
„Ich bin Kommunikations-Designerin.“

Mein Grundsatz in Sachen Design ist ganz klassisch: „Form Follows 
Function“. Natürlich sind unterschiedliche Stilmittel und kreative  
Formensprachen wichtig. Sinn machen sie für mich vor allem dann, 
wenn sie die inhaltliche Aussage eines Projekts stützen, im besten  
Sinne versinnbildlichen. 
Die Kernfrage lautet daher meistens: Was soll aus gedrückt  
werden, was ist/sind die Funktion/en? Das zu klären, kann unter 
Umständen eine sehr komplexe Aufgabe sein. 
Als Kommunikations-Designerin sehe ich eine meiner Haupt- 
„Funktionen“ darin, zu recherchieren, zu sortieren, zu gewichten und  
zusammen mit dem Kunden ein ihm entsprechendes Konzept und dazu  
passendes Design zu entwickeln.

Maike Dunkhase
info@mm-motion.de

+49 160-843 81 43 

„Was machen Sie denn so beruflich?“

„Ääähm … Aha.“



Maike Dunkhase © 2020  Fischmarkt 7  22767 Hamburg  info@mm-motion.de  +49 160-843 81 43 

Kunden (Auszug)
 Funke Medien GmbH  

Bild der Frau 
 Axel Springer  

AUTO BILD/BIKE BILD/AUTO BILD Klassik/ 
Frau von Heute/FunkUhr/TV neu

 G+J Wirtschaftsmedien  
Capital/Impulse/Börse Online 

 Haspa  Kulturschulen Hamburg  
 Google  biz-Verlag: Mein schönes Zuhause3  
 freischreiber e.v.  Farbtoner GmbH  
 Tempus Corporate GmbH (Zeit-Advertorial)  
 Otto  SAE Institut  Panasonic  Filmportal /DIF  
 Hochschule für bildende Künste 
 Design Passivhaus 

Über mich
Ich bin Mitglied in einem sehr exklusivem Club: Dem Verein der geburtenstarken Jahrgänge.  

Innerhalb dieses Vereins gibt es natürlich noch die Spitzenposition 1964:  
Der Sieger der geburtenstarken Jahrgänge, zu dem ich ebenfalls gehöre. 

Geprägt haben mich:  
Brockdorf-Demos, Springer-Blockaden, Schulterpolster, Punk, Ilja Richter und die Discokugel,  

Die Grünen – frei nach „Atomkraft? Nein danke“,  
also kurzum das Bedürfnis nach einer besseren, sozialen Welt. 

Einiges davon ist heute (wieder) aktuell, vieles lockt entweder Nostalgie oder ein Lächeln hervor. 

Mein Blick auf die Welt färbt natürlich auch auf meine Art, meine Geschäfte zu führen ab. 

Zu versuchen, stets die sinnvoll ste Lösung zu finden, den anstehenden Herausforderungen gerecht zu werden,  
Ideen und kreative Formensprachen zu entwickeln –  

ohne dabei den Kunden, sein Selbstverständnis und seine Bedürfnisse aus den Augen zu verlieren.  

 Besondere Freude macht es mir, mich zwischen diesen Aufgaben zu bewegen, um mit Ihnen ein  
maßgeschneidertes, kreatives und handwerklich gutes Ergebniss zu erarbeiten.

Habe ich Ihr Interesse geweckt? 

Auf den folgenden Seiten finden Sie einige Beispiele meiner Arbeit, viel Spaß beim Stöbern!

Schwerpunkte: 
Print, Illustrationen, Infografik

Maike Dunkhase, 
geborene Müller 

Diplom-Kommunikations-Designerin
geb. am 21. Mai 1964 in Hamburg,  

verheiratet

Fischmarkt 7
22767 Hamburg

info@mm-motion.de
+49 160-843 81 43 
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WENN MÄNNER GEWÜHLE  HABEN

787 Kilometer durch Namibia. Wüsten, Flüsse,  
Felsen. Zwei platte Reifen, einmal gegen den Baum. 
Nichts kann den Land Rover Defender stoppen.  
Ein Roadmovie ohne Straßen Text & Fotos Holger Karkheck

Sand-Modus rein, und schon wühlt 
sich der Defender durch den Skeleton 
Coast National Park (Spitzentempo 
Düne: 15 m/Jahr, Defender: 188 km/h). 
Rechts: Goodyear Wrangler 
Duratrac, Stückpreis ca. 160 Euro
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TEST |  VIERRAD-ROLLER

DER ANFÄNGER
Henning Klipp (51) ist selten 

auf zwei Rädern unterwegs, 
entsprechend fremd sind 

ihm deutliche Schräglagen. 

11°

DIE VORSICHTIGE
Maja von Goosen (31) wagt sich 

nur gelegentlich an Scooter he r
an. Sie geht es ganz langsam 

an, kommt aber schnell auf dem 
Vierrad klar.

15°

DER ROLLER-ROUTINIER
Bernd Volkens (49) kennt Gefährte mit 

kleinen Reifen aus dem Effeff. Er 
bewegt den Quadro ähnlich verspielt 

wie einen leichteren Stadtroller. 

29°

DER PROFI
Jan Horn (50) fährt gern am Limit 

– hier treibt er den Quadro 
an seine technischen Grenzen – im 
Grunde sogar drüber hinweg.

46°

DER ERFAHRENE
Als alter Hase auf dem Bike legt 

Dierk Möller (59) sich intuitiv sauber 
in die Kurve. Er beherrscht den 
Quadro nach wenigen Metern.

22°

DER SPORTFAHRER
Joachim Staat (59) fährt regelmäßig und 

gut, bringt den Quadro gleich in der 
ersten Kurve in saubere Schräglage, legt 

kurzzeitig sogar deutlich drauf.

32°

Quadro4

Der Roller mit vier Rädern 
soll besonders sicher durch 

Kurven fahren. Echt jetzt?  
Haben wir ausgiebig probiert!

K
IPPT ER, ODER kippt er nicht? 
Natürlich stürzt der rote Riesen-
roller nicht, schließlich hat er 
vier Räder, und im Sattel sitzt ein  

Wie schräg ist  der denn?

erfahrener Testfahrer. Trotzdem span-
nend. Denn die Fuhre hat bereits 
mächtig Schlagseite. Das Trittbrett 
schrappt lautstark über den Asphalt. 
Chhrrsschhrrrr… 

Wir sind AUTO BILD, und wir testen 
hart. Heute mal etwas, das nur entfernt 45

AUTOBILD.DE 5. JULI 2018

an ein Auto erinnert. Der Quadro4 ver-
quirlt Motorroller-Gefühl mit Auto-
Fahrverhalten und soll entsprechend 
spurstabil unterwegs sein. Ein sehr 
schräges Ding, das laut Hersteller 
auch verwegene Schieflagen in Kurven 
nicht scheut. Tatsächlich?

Wir probieren es aus, mit gleich 
mehreren Testfahrern. Anfänger, 

s Test-Team 
für einen Tag: 
Von Anfänger 
bis Extrem-
Heizer – wir 
haben alle 
Motorrad-Fahrer-
typen auf den 
Quadro4 gesetzt 

w Quadro in Schief-
lage – wir testen sein 
Können. Man darf 
ihn mit Pkw-Lizenz (ab 
21 Jahren) fahren >>
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W
IE GEHT DAS?  Gleiche  
Eltern, aber Kinder, die  
unterschiedlicher nicht sein 
könnten. Das eine schläft 

von Anfang an durch, das andere  
gar nicht. Eine Laune der Natur? Viel-
leicht. Die Wissenschaft rätselt noch. 
Bei unserem Porsche-Pärchen sind 
wir dagegen sicher: Das ist Absicht. 
Nicht von Mutter Natur, sondern von 
Papa Porsche. Und keine böse, son-
dern eine gute. Ach was, die beste. 

GT2 RS und Mission E sind begeis-
ternde Gegenpole: Der GT2 RS als 
Herrscher der Verbrennerwelt, der 
Mission E als Vorreiter der elektri-
schen Revolution. 

Das geschlitzte und geflügelte Rot-
käppchen verwandelt Kurven in 
mächtige Mutproben, lässt gestan-
dene Männer an sich selbst zweifeln 
und erobert im Sauseschritt das Pa-
ralleluniversum aus Kraft mal Weg. 
Entsprechend fürsorglich die Fahr-
tipps der Aufpasser: Reifen erst auf 
Temperatur bringen, Finger weg vom 
PSM-Schalter (ESP und Antischlupf-
regelung), maximal zehn Runden, 
und vergiss nicht, wir haben nur  
den einen. Schluck! Während jeder 
Zwischenspurt die hinteren Gummis 
weiter anwärmt, zuckt der noch  steife 
Vorderwagen beim Einlenken unwil-
lig mit der Außenschulter. Später 

bremsen, Alter! Früher aufs Gas. 
Nicht so zaghaft mit der Drehzahl. 
Trau dich. Und siehe da – schon zuckt 
das Heck, Ausfallschritt links, prompt 
pariert, keine Spur von Gegenpend-
ler. Das tut gut. Und macht Lust auf 
mehr. Denn dieses Tier von Auto fährt 
erst ab 6000 Umdrehungen die Kral-
len aus, ehe der Begrenzer bei 7200 
Touren dazwischengeht wie ein vir-
tuelles Fallbeil. 

Bei alldem vertraut der neue GT2 
RS auf die bewährte Witwenmacher-
Rezeptur seiner Vorgänger. Während 
die Turbolader um die Wette heulen, 
flehen die zwei angetriebenen Räder 
im kleinen Gang kreischend um 

Turbo-Teufel trifft 
Elektro-Engel

911 GT2 RS und Mission E – zwei Porsche wie Feuer und Wasser

Duo infernale: 
klassischer 
Vollgas-König 
GT2 RS und 
Hochvolt-
Sportler 
Mission E 

Porsche Mission EPorsche 911 GT2 RS

>>

Porsche zwischen  
Gegenwart und  
Zukunft: Lauter GT2 
RS (links) begegnet  
dem leisen Mission E

FO
TO

: S
TE

FF
EN

JA
H

N.
C

O
M

94
AUTOBILD.DE 00. XMONATXY 2017

95
AUTOBILD.DE 00. XMONATXY 2017

FASZINATION

Gnade. Aus jetzt 3,8 Liter Hub-
raum schöpft der doppelt beatmete 
Sechszylinder-Boxer umwerfende 
700 PS bei nicht minder beeindru-
ckenden 7000 Touren. Die Kurbel-
welle jagt bis zu 750 Nm an das  
Siebengang-PDK, das trotz Sperrdif-
ferenzial alles daransetzt, die 325 Mil-
limeter breiten P Zeros zu häuten. 

 Der ultimative Serien-Elfer kann 
analog zum 918 Spyder mit dem 
 kalorienzehrenden Weissach-Paket 
geordert werden – 30 000 Euro für  
30 Kilo weniger Gewicht. Und es mag 
Einbildung sein, aber man glaubt tat-
sächlich, sie zu spüren. Derart moti-
viert, gibt sich der Fahrer noch mehr 
Mühe, die Nadel im größten Rund-
instrument nach Möglichkeit nicht 
unter die 5000 fallen zu lassen, den 
neuen Reifen keine Verschnaufpause 
zu gönnen, fast so zackig einzulenken 
wie ein Max Verstappen, frühestens 
auf der vorletzten Rille zu bremsen. 
Und bei allem Elan blind darauf zu 
vertrauen, dass die Hinterradlenkung 
notfalls nachbessert, der Lakritz-Grip 
nicht abreißt, das Verstell-Fahrwerk 
auch im Attacke-Programm eine ge-
wisse Restgeschmeidigkeit bewahrt, 
der aerodynamische Abtrieb uns in 
der Spur hält. Bitte nicht weitersagen: 
Am  Ende der einzigen langen Gera-
den, an jenem Punkt, wo selbst der 
mutigste Amateur voll in die Eisen 
steigt, stehen für einen halben Wim-
pernschlag 270 km/h auf der Uhr.

Im Mikrokosmos des Mission E 
gelten ganz andere Gesetze. Carven 
und gleiten, nie räubern und hetzen, 
das ist sein Ding. Leise statt laut, de-
zent statt extrovertiert, verbindlich 
statt polarisierend. Während sich der 
Elfer bis 340 km/h die Seele aus dem 
Doppelrohrauspuff ballert, legt der 
Mission E bei 250 km/h ein Veto ein. 
Warum? Weil sonst ungesund hohe 
Temperaturen und unangenehm 
kurze Reichweiten drohen. Doch an-
ders als der stärkste Tesla Model S 
gibt der Porsche auch bei der zehnten 
Beschleunigungsübung noch sein 
Bestes, flüchten sich die Batterien 
nicht vorzeitig in den Schleichmodus, 
hält der Wagen bei durchgetretenem 
Gaspedal das Tempo. Trotz des Ge-
wichtshandicaps soll der 680 PS 
 starke Viertürer nicht zuletzt dank 
Allradantrieb in 3,4 Sekunden von  
0 auf 100 km/h spurten. Der 760 Kilo-
gramm leichtere GT2 RS ist nur sechs 
Zehntel schneller. Wie sich die Zeiten 
ändern ...

Das unterstreichen schon die ers-
ten Meter in diesem Concept Car. 

TECHNISCHE  
DATEN

 Motor 
Sechszylinder, 

Biturbo, 
Heckmotor  

 Hubraum  
3800 cm3 
 Leistung 

515 kW (700 PS) 
bei 7000/min 

 max. 
Drehmoment 

750 Nm bei 
2500/min

 Antrieb 
Heckantrieb / 

Siebengang -PDK
 L/B/H  

4549/1880/ 
1297 mm 

 Leergewicht 
1470 kg

  Kofferraum 
115 l

 Spitze 
340 km/h
 0–100/200 
2,8/8,3 s

 Verbrauch 
11,8 l Super plus

 Abgas  
CO2 269 g/km 

 Preis  
285 220 Euro

a Zeichen der Macht: 
XXL-Flügel für mehr 
Anpressdruck an  
der Hinterachse,  
wo 700 PS wüten

a Hier möchte  
jeder Hand anlegen:  
griffiges Lenkrad  
für ein absolut einma-
liges Fahrerlebnis

s Können diese Augen lügen? Nein, sie halten seit Jahr-
zehnten das Elfer-Versprechen von einzigartiger Dynamik

>>

>>

Porsche Mission E

Porsche 911 GT2 RS

Porsche 911 GT2 RS
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Schwarze 
Streifen auf 
dem GT2 RS 
als Verspre-
chen: So was 
mal ich auch 
gern auf den 
Asphalt

Die Studie 
des Mission E 
macht sich 
ganz schön 
breit – die 
Serienversion 
wird aber 
schmaler
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Produktionszeitraum  März 2020
Tätigkeiten   Bildauswahl  Layout

Format Einzelseite  215x290 mm, 6 Seiten
Verwendete Tools   Indesign
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DIE JUNGEN ÄRZTE  
Was der Wertewandel für 
die Versorgungssicherheit 
in Hamburg bedeutet 

Seite 4

SEMINAR:

„Wie kann der 

Arzt digitale 

Geschäfts modelle 

für sich 

nutzen?“

ZAHNMEDIZIN UND 
INVESTOREN
Sind Finanzinvestoren 
im Gesundheitsmarkt 
ein Problem? Seite 5

RIESENBEDARF 
AN ÄRZTEN
Junge Ärzte arbeiten 
anders – was heißt das für 
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Kunde  Wirtschaftsmagzin Impulse, 
B2B mit Google
Produktions zeitraum  Februar 2008
Tätigkeiten   Erstellung von  
grafischem und inhaltlichem Konzept  
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D
er E-Bike-Markt boomt. Immer mehr 
Menschen entdecken, dass Radfah-
ren mit elektrischer Unterstüt-
zung Spaß macht, selbst auf 
längeren Strecken. Die Elek-
troräder sind besonders für 

Jobpendler interessant. Europäische 
Studien zeigen: Wenn Autofahrer die 
Chance bekommen, E-Bikes im Alltag 
zu testen, steigt mindestens jeder 
Zweite von ihnen um. Viele Städ-
te und Länder Europas glauben 
nun, so einen Teil ihres Stau-
problems lösen zu können 
– und bezuschussen den 
Kauf der teuren Räder. In 
Deutschland hat im 
Herbst 2016 sogar der 
Bundesrat Anreize für 
den Kauf von E-Bikes 
gefordert. Die Bundes-
regierung lehnt das 
bisher jedoch kate-
gorisch ab.

Europa unter
 Strom

Zur Kasse bitte: Das gaben die 
Deutschen 2016 für ein E-Bike aus
Qualität und Beratung ist den Käufern 
von E-Bikes wichtig. 70 Prozent 
kaufen ihr E-Bike nach ausgiebiger 
Beratung im Fachhandel. 
Beim Discounter oder 
online kaufen die übrigen 
30 Prozent.

Quellen: European Cyclists Federation „Electromobility for all“, https://ecf.com/sites/ecf.com/files/FINAL%20for%20web%20170216%20ECF%20Report_E%20FOR%20ALL-%20FINANCIAL%20INCENTIVES%20FOR%20
E-CYCLING.pdf; https://www.bmlfuw.gv.at/umwelt/luft-laerm-verkehr/verkehr-laermschutz/radfahren/E-Bike-F-rderung.html; https://www.muenchen.de/rathaus/Stadtverwaltung/Referat-fuer-Gesundheit-und-Umwelt/
Klimaschutz_und_Energie/Elektromobilitaet/Foerderprogramm_Elektromobilitaet.html; Zahlen-Daten-Fakten zum Fahrradmarkt in Deutschland 2016 vom Zweirad-Industrie-Verband, http://www.ziv-zweirad.de/fileadmin/
redakteure/Downloads/Marktdaten/PK_2017-ZIV_Praesentation_7.03.2017_oT1.pdf; E-Bike Studie: Whitepaper zum Angebotsmarkt 2016. 

Techniksprung: Der Preis spiegelt die Ent- 
wicklung vom Rad mit angeflanschtem Motor 
hin zur neuen Fahrzeuggattung wider. 

Durchschnittlicher Verkauf spreis 
eines E-Bikes in Deutschland*

* Pro Stück im Fachhandel; Quelle: e-Bike-Finder

2013 2014 2015

2691 
EURO

2873 
EURO

3037 
EURO

3287 
EURO

2016

Der E-Bike-Markt boomt
Verkaufsschlager: Im vergangenen Jahr wurden 

europaweit 70 Prozent mehr Elektrofahrräder verkauft 
als drei Jahre zuvor. Deutschlandweit sind die Verkaufs-
zahlen in diesem Zeitraum um 50 Prozent gestiegen. 

Quelle: ZIV

0

500 000

1 000 000

1500 000

2000000

2500000

3000000

2013 2014 2015 2016
Produktion 
E-Bikes in 
Deutschland

Verkaufte 
E-Bikes in 
Deutschland

Verkaufte 
E-Bikes in 
Europa

Anzahl an verkauften E-Bikes 2015Anzahl E-Bikes pro 1000 Einwohner

Finanzspritzen für Elektrofahr-
zeuge sind umstritten. Mit 
der Förderung von E-Bikes wollen 
Städte und Kommunen die 
Verkehrswende vorantreiben. 
E-Bikes können im Stadt- 

zentrum viele Autos 
ersetzen. 

BELGIEN: BIS 1010 EURO DEUTSCHLAND:
BIS 500 EURO

FRANKREICH:
200 EURO

SPANIEN: 
BIS 200 EURO

ÖSTERREICH:
200 EURO

ITALIEN: 
BIS 500 EURO

Zuschüsse für Käufer

NIEDERLANDE

BELGIEN

ÖSTERREICH

DEUTSCHLAND

FRANKREICH

ITALIEN

ENGLAND

SPANIEN

0 100 000 200 000 300 000 400 000 500 000 600 0005101520

Deutschland ist Spitzen- 
reiter in puncto Ver- 
kaufszahlen. Es hat aller- 
dings auch bis zu  
neunmal mehr Einwohner  
als seine Nachbarn. 

Die Niederlande sind 
eindeutig Vorreiter. Dort 
sind die meisten 
Radfahrer mit Rücken- 
wind aus der 
Konserve unterwegs. 

Quelle: European Cycling Federation
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4 %:  
<2000 €
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2000–2500 €

20 %:  
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30 %:  
über 3500 €

Quelle: 
Whitepaper 

e-Bike-Finder

Quelle: https://ecf.com; weitere Quellen siehe Seite 20 unten

WER EIN E-BIKE 
HAT, ERLEDIGT 
MEHR WEGE MIT 
DEM FAHRRAD 
ALS ZUVOR.
(Studie: Pedelection)

WER DIE VERKEHRSWENDE 
WILL, KOMMT UMS E-BIKE 
NICHT HERUM. VORREITER 
SIND DIE NIEDERLANDE. DIE 
NACHBARLÄNDER ZIEHEN 
NACH UND FÖRDERN DEN 
KAUF VON ELEKTRORÄDERN

INFOGRAFIK E-Bikes

*  Zuschüsse ausschließlich auf kommunaler Ebene (die Stadt München fördert 
Gewerbetreibende und bezuschusst den Kauf von Pedelecs mit bis zu 500 Euro)

WUSSTEN SIE, dass 22 Prozent 
der Deutschen mit ihrem Pkw 
sprechen? Frauen öfter als Män-
ner, das ergab eine Umfrage 
der CosmosDirekt-Versicherung. 
Oder war Ihnen klar, dass zwei 
Drittel der Singles beim Dating 
aufs Auto des Partners in spe 
achten? Sehr beliebt: geräumige 
Autos. Das fand Partnervermitt-
ler Parship heraus. Schließlich 
ermittelte jüngst mobile.de: „Sex 
im Auto, jeder Zweite hat es ge-
tan!“ Besonders oft im VW. Aha. 
Warum gibt es solche Studien? 
Als Pseudo-Trendbaro - 
meter eines Beziehungs-TÜV? Als 
Umfragen, die die Welt nicht 
braucht? Apropos unnützes Wis-
sen, einer geht noch: 91 Prozent 
der Männer kennen den Durch-
schnittsverbrauch ihres Autos, 
aber nur die Hälfte die eigene 
Blutgruppe. Hey, das nennt man 
dann wohl Benzin im Blut …

DER GANZ NORMALE 
UMFRAGE-WAHNSINN

AUFREGER

DAS LETZTE
WORT

Mitarbeiterin
SABINE FRANZ

EIN WOCHEN-
ENDE auf der 

Rennstrecke sei für 
ihn so viel Erholung wie für 
andere zwei Wochen Strandur-
laub. Das sagt unser Chef vom 
Dienst Mario Pukšec über sein 
Entspannungsprogramm. Der 
glühende Autofan und Besitzer 
von vier BMW mag’s schnell – 
und hält auch die AUTO BILD-
Kollegen zur zügigen Einhal-
tung der Termine von Text und 
Layout an. Am liebsten wür- 
de Mario die Redaktion gleich 
neben einer Rennstrecke 
einquartieren. Bis das geklappt 
hat, fährt er regelmäßig von 
Hamburg zum Nürburgring. 

WIR BEI  
AUTO BILD

MARIO PUKŠEC

Sie wollen uns Ihre 
Meinung zu diesem  

Thema sagen?
AUTO BILD,  
Brieffach 55 10, 
20350 Hamburg 

E-Mail: 
redaktion@autobild.de

Stichwort: 
Lieferzeiten

SCHREIBEN 
SIE UNS

Skoda lässt auf sich warten

W
ENN CHRISTOF STRÖTER  
Mitte November seinen Su-
perb Combi in Empfang 
nimmt, dann wird der Wup-

pertaler fast zehn Monate lang auf das 
neue Auto gewartet haben. Wenn, ja 
wenn – denn bereits dreimal hat Skoda 
das Lieferdatum verschoben: Aus der 
19. wurde die 22. Kalenderwoche, dann 
die 33. und schließlich die 46. Be-
sonders verärgert ist Ströter über die 
schlechte Kommunikation: Acht Wo-
chen benötigte Skodas Kundenbetreu-
ung, um auf seine E-Mail-Anfragen zu 
reagieren. Inzwischen sagt der 49-Jäh-
rige: „Egal wie gut der Superb am Ende 
ist, es wird mein letzter Skoda sein.“

Fast ein Jahr Lieferzeit für einen 
Mittelklassewagen? Bei Skoda kein 
Einzelfall, wie zahlreiche Forenbeiträ-
ge nahelegen. Christian Fischer ent-
schied sich Anfang April für den Su-
perb Combi, im August sollte er sein 
Wunschauto bekommen. „Immer nur 
auf Nachfrage“ habe der Händler ihn 
über Änderungen am Lieferdatum in-
formiert, so der 40-jährige Marke-
tingleiter. Schließlich war von Januar 
2017 die Rede – zu lange für Fischer, 
der den Zweitwagen seiner Familie 
längst verkauft hatte. Frustriert stor-
nierte er die Bestellung und fährt 
nun VW Touran.

Auch Kurt Mo-
raw aus Auer-
bach war das 
Warten irgend-
wann leid. Be-
reits im Okto-
ber 2015 hatte 
der langjährige 
Skoda-Fahrer 

den Superb bestellt, sechs Monate Lie-
ferzeit wurden angesetzt. Als man den 
59-Jährigen im August 2016 noch im-
mer vertröstete, übergab er die Ange-
legenheit seinem Anwalt. Das Auto sei 
schon lange fertig, hieß es im Antwort-
schreiben seines Händlers. Nur die 
Reifen fehlten noch – die kämen im 
Dezember. Moraw löste den Vertrag 
auf und bestellte einen BMW X3.

Skoda spricht von „Ausnahmefäl-
len“ und verweist auf eine durch-
schnittliche Lieferzeit von 20 Wochen 
für den Superb. Verzögerungen bei 
der Auslieferung hingen meist mit 
Ausstattungsoptionen zusammen, bei 
denen es zu einem Engpass komme. 
„Solche Engpässe lassen sich leider 
zum Zeitpunkt der Bestellung in der 
Regel noch nicht vorhersagen“, erklärt 
ein Sprecher.

Zu schaffen macht Skoda offenbar 
auch der eigene Erfolg. 
Während der Konzern-
bruder VW Passat bei 
den Zulassungszahlen 
von Januar bis Sep-
tember gegenüber 
Vorjahr 13 Prozent 
e i n b ü ß t e ,  l e g t e 
der Superb um 66 
Prozent zu. Und die 
beliebten RS- und 

Scout-Versionen des 
Kompakten Octavia 

sind derzeit gar nicht 
mehr bestellbar. Anfang 
2017 kommt das Facelift. 
Bis dahin, so Skoda, sei die 
Produktion bereits seit 
Mitte September aus-
verkauft. B. Gehrs

Lieferzeiten

Bis zu 14 Monate Wartezeit auf den Superb +++ Octavia RS und Scout ausverkauft

Wartet seit fast zehn Monaten auf 
seinen Wagen: Vertriebsleiter  
Christof Ströter aus Wuppertal 
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Außerdem im Heft

Bulliparade:
Wir zeigen 6 Alternativen zum Kleinbus

Magische Schönheit, weite Landschaft:
Mit dem Reisemobil durch Neuseeland

Kein Heft verpassen 

und hier direkt 

bestellen:

www.autobildreisemobil.de/abo

JETZT 
IM HANDEL!

Duell der Komfortablen
Zwei Wohnmobile im großen Vergleich: Hymer gegen Eura

Die Reisemobil-Instanz.
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Mit dem Reisemobil durch Neuseeland
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und hier direkt 

bestellen:

www.autobildreisemobil.de/abo

JETZT 
IM HANDEL!

Duell der Komfortablen
Zwei Wohnmobile im großen Vergleich: Hymer gegen Eura

Die Reisemobil-Instanz.
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A uf die Plätze, fertig – Fehlstart! Den 
Auftakt an der Börse hat Facebook 
völlig verstolpert. Auch vier Wochen 

nach dem Premierenpatzer Mitte Mai fin-
det das Freundenetzwerk am Aktienmarkt 
kaum Fans. Rund 20 Prozent beträgt das 
Kursminus mittlerweile. Manchem muti-
gen Erstkäufer schwant, dass er den Neu-
erwerb wohl länger im Depot belassen 
muss als geplant. Vielleicht ist das gar keine 
schlechte Idee. Mit etwas Langmut und viel 
Fortune könnte sich der Flop noch zum 
lukrativen Investment mausern. 

Das zeigt die Neuemissionsanalyse von 
BÖRSE ONLINE. Wir wollten wissen, wie 
groß die statistische Chance ist, dass Akti-
endebütanten nach einem Fehlstart die 
Kurve kriegen, oder ob Börsenneulinge 
nach einem misslungenen Anfang zwangs-
weise abseits bleiben. Dafür haben wir alle 
Neulinge untersucht, die seit Anfang 2002 

in den USA oder Europa an den Markt 
kamen. Wegen der Vergleichbarkeit zu 
Face books Megaemission kamen nur Ak-
tien mit einem Platzierungsvolumen von 
mindestens 150 Mio. Euro in die engere 

Wahl. Das Renditeresultat kann sich sehen 
lassen. Im Mittel lagen die 700 Debütanten 
zwölf Monate nach dem Premierentag um 
14 Prozent im Plus. Auch aus deutscher 
Sicht stimmt die Bilanz: Auf Ein- und Zwei-
Jahres-Sicht waren Kursgewinne von im 
Schnitt 16 Prozent drin.

Nun kommt die probe aufs Exempel. Aus 
allen IPOs (Initial Public Offerings) haben 
wir im zweiten Schritt gezielt jene Neuvor-

stellungen abgefischt, deren Sympa-
thiewerte bei Anlegern zunächst 

ähnlich niedrig waren wie die von 
Facebook. Das Ergebnis ist auf 
den ersten Blick niederschmet-
ternd. Das Risiko, dass Anleger 

einer frisch emittierten Aktie nach 
dem vermasselten Auftakt auch mit-
telfristig die kalte Schulter zeigen, ist 
groß. Die Weichen werden gleich zu 

Beginn gestellt – für Gewinner ebenso 
wie für Verlierer. Wie bei IPOs, die nach 
dem Vorbild der US-Kreditkartenkönige 
visa und mastercard, des französischen 

Erdgasversorgers GDF Suez oder des Trieb-
werkherstellers mtU Aero Engines sowie des 
Duftstofffabrikanten Symrise aus Deutsch-
land sofort davonpreschten, ist die Kursent-
wicklung des ersten Handelsmonats auch 
für verschmähte Börsenneulinge richtungs-
entscheidend. IPO-Flops wie beim Private-
Equity-Spezialisten Blackstone, beim por-
tugiesischen Windparkbetreiber EDp 
Renováveis oder dem Pay-TV-Anbieter Sky 
Deutschland bleiben Anlegern im Gedächt-
nis haften. 

Das hat Folgen: Auch zwölf Monate und 
selbst zwei Jahre nach dem vermasselten 
Auftakt notieren die meisten Fehlstarter im 
Minus (Grafik auf dieser Seite). Doch nicht 
alle IPO-Flops fügen sich in ihr statistisch 
vorgezeichnetes Schicksal. Es gibt Ausnah-
men, und die haben es in sich. Immerhin 
45 von 271 IPO-Versagern waren versteckte 
Spätzünder. Nach dem eiskalten Empfang 
konnten sich Anleger für knapp 17 Prozent 
der Flops doch noch erwärmen. Die Trend-
wende fällt umso kraftvoller aus. 

Eine Gewähr dafür, dass der Um-
schwung nachhaltig ist, gibt es nicht. Hin 
und wieder mussten Spätstarter nach ihrer 
Aufholjagd erneut Tiefschläge einstecken, 
von denen sich einige wie der Billigflieger 
Air Berlin oder der Beleuchtungsspezialist 
Zumtobel aus Österreich bis heute nicht 
erholt haben.

Ob Facebook der Stimmungsdreh noch 
glückt, weiß niemand. Ein kleines Trost-
pflaster: Unsere Daten zeigen, dass sich der 
Richtungswechsel oft nach drei Monaten 

kleine trostpflaster
‣ A k t I E N  Mit Facebook machten Anleger einen schlechten Schnitt.  

Ob die Blessuren bleiben, wird sich Mitte August zeigen. Nach unserer 

Analyse drehte drei Monate nach dem Börsengang so mancher Flop 
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I m  A U S L A N D  G E F R A G t

Edelschneider Burberry hat die Zweifler über-
zeugt. Dank des starken Geschäftswachstums in 
den Schwellenländern bleiben die Briten chic
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B E I  A N A Ly S t E N  B E L I E B t

Die ehemalige Philips-Tochter NXp Semiconduc-
tors hat sich nach anfänglicher Skepsis an der 
Börse inzwischen freigeschwommen
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v O N  R I v A L E N  B E ä U G t

Der Pharmaspezialist Warner chilcott rückt dank 
des wachstumsstarken Spezialgebiets Frauenge-
sundheit ins Visier von Übernehmern
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I S t  D E R  R U F  E R S t  R U I N I E R t

Aktienneulinge, die nach der Emission abtau-
chen, bleiben oft lange unter Wasser. Einige 
Spätzünder gibt es, und die haben es in sich

Daumenregel: Wer beim Börsen-
start patzt, wird von Anlegern dau-
erhaft gemieden. Doch es gibt 
renditestarke Ausnahmen

andeutet. Dann reißen einige Emissions-
enttäuscher das Ruder herum und erobern 
erstmals die Nulllinie zurück. Spätestens 
sechs Monate nach der schwierigen Geburt 
haben die Spätzünder oft zugelegt. Für 
Facebook-Aktionäre schlägt die Stunde der 
Wahrheit also spätestens Mitte August.

Clevere brauchen nicht so lange zu war-
ten. Aus dem Kreis aller IPO-Flops stellen 
wir sechs Anteilscheine vor, die den An-
fangszweifel überwanden und die auch 
jetzt noch einen Einstieg wert sind.

Alles andere als luxuriös fiel der Börsen-
empfang für den britischen Edelschneider 
Burberry aus, als dieser im Juli 2002 an der 
London Stock Exchange debütierte. Ver-
ständlicherweise, denn die tiefe Verunsi-
cherung, die viele Verbraucher nach den 
verheerenden Terroranschlägen vom 
11. September 2001 verspürten, nährte bei 
Analysten hartnäckige Zweifel, ob die teu-
ren Kreationen der Burberry-Konfektionäre 
in absehbarer Zeit genügend Kunden fin-
den. Doch das taten sie – wenn auch an-
derswo als zuvor. Inzwischen stammen 
rund 37 Prozent der Umsatzerlöse von zu-
letzt 2,15 Mrd. Euro aus wohlstandshung-
rigen Schwellenländern in Asien und La-
teinamerika. Zur Zeit des IPO lag die 
Einnahmequote der Emerging Markets bei 
knapp 24 Prozent. Die globale Rezession 

von 2007/08 zog auch die Aktie des engli-
schen Traditionsunternehmens in Mitlei-
denschaft. Inzwischen gilt bei Analysten 
mehrheitlich als ausgemacht, dass Bur-
berry dank des zunehmenden Modebe-
wusstseins insbesondere weiblicher Kun-
den in Fernost, Osteuropa und Südamerika 
auch künftig zu den wertvollsten Textilver-
edlern des Planeten zählen wird. „Das Mar-
kenimage der Briten ist heute besser als 
jemals zuvor“, versichert credit-Suisse-
Fachmann Rogerio Fujimori, der die Lu-
xusaktie jüngst von „Neutral“ auf „Outper-
form“ heraufstufte und das Kursziel auf 
Sicht von zwölf Monaten auf umgerechnet 
20,40 Euro nachbesserte.

Skeptisch beäugten Börsianer im Au-
gust 2010 das IPO von NXp Semiconductors. 
Vier Jahre zuvor hatte der niederländische 
Elektronikkonzern philips Electronics die 
Halbleitersparte umbaubedingt an eine 
Investorengruppe um die Risikokapitalge-
ber von kkR abgegeben. Kritiker raunten, 
KKR wolle bei NXP Schulden loswerden 
und sich aus dem Staub machen. Einige 
fühlten sich an das schlechte Beispiel von 
Siemens erinnert. Im März 2000 hatte der 
Elektronikhersteller die Chiptochter Infi-
neon in ähnlicher Manier bei Investoren 
abgeladen – mit dem Resultat, dass viele 
Anleger auf längere Sicht herbe Verluste 

erlitten. Mittlerweile sind bei NXP die 
Zweifler verstummt. Das Kerngeschäft hat 
Krisenstabilität bewiesen. Die Halbleiter-
technologie Mifare findet in vielen Indus-
trien Anwendung. Mifare-Chips sind ele-
mentare Komponenten für kontaktlose 
Erkennungssysteme und sowohl im Auto-
mobilbau (Funkschlüssel, elektronische 
Wegfahrsperren) als auch in der Finanz- 
und Gesundheitsbranche (Bank- und Pati-
entenkarten), in der Unterhaltungselektro-
nik (Set-Top-Boxen für den Pay-TV-Empfang) 
sowie im Entertainmentbereich (Konzert-
tickets) gefragt. Ebenso wie die Aktie, die 
mit einem 2013er-Kurs-Gewinn-Verhältnis 
von rund 7 sehr billig und für drei Viertel 
aller Analysten ein Kauf ist.

Unterkühlt empfingen Anleger den 
Pharmahersteller Warner chilcott, einst 
Anhängsel des Arzneimittelriesen Warner-
Lambert, der vom Branchenprimus pfizer 
geschluckt worden war. Auch hier entstand 
der Verdacht, dass die Risikokapitalgeber 
um Bain capital, bei denen Warner Chilcott 
untergekommen war, rasch Kasse machen 
wollten. Erst verzögert erkannten Analysten 
die Wachstumschancen in Warner Chilcotts 
Spezialgebiet Frauengesundheit, das unter 
anderem Elemente wie Hormontherapien 
gegen Wechseljahresbeschwerden umfasst. 
Für Schnellentschlossene könnte die be-
wegte Börsenexistenz demnächst ein ren-
ditestarkes Ende nehmen: Gerüchtehalber 
hat der Gesundheitsmulti Bayer ein Auge 
auf Warner Chilcott geworfen. Nach An-
sicht von Experten würde das Produkt-
portfolio das Pharma-Sortiment der Lever-
kusener ideal abrunden.

pAtRIck SchROth
beschäftigt sich seit mehr als 
15 Jahren mit Aktien und 
Anlagestrategien.
schroth.patr ick@guj.de

kAUFEN SEchS LOhNENSWERtE IpO-SpätZüNDER

Aktie (Land) WkN
Börsen-
wert in 
mrd. €

IpO1-Datum       kursentwicklung nach Börsengang
1 mon.         6 mon.      12 mon.    bis aktuell

kurs am 
18.6.12

Aker Solutions (NOR) A0B 97B 2,80 2.4.2004 –11,6 % +10,3 % +59,9 % +238,7 % 10,36 €
Burberry (GBR) 691 197 7,34 12.7.2002 –26,1 % –6,1 % +20,2 % +485,2 % 16,37 €
Enagás (ESp) 662 211 3,24 26.6.2002 –13,7 % –10,5 % +11,5 % +109,1 % 13,59 €
NXp Semicond. (NED) A1C 5WJ 4,06 5.8.2010 –13,1 % +94,3 % +34,2 % +45,7 % 16,37 €
Seagate techn. (IRL) A1C 08F 7,93 10.12.2002 –14,8 % +25,2 % +63,3 % +96,4 % 18,36 €
Warner chilcott (IRL) A0Y ALR 3,57 20.9.2006 –12,1 % –2,3 % +20,0 % +20,1 % 13,98 €

1) Initial Public Offering (Börsengang) Quelle: Bloomberg
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Grafiken und  

Diagrammen für das  
Impulse-Dossier 

„Such ma schinen-
mar keting“,

siehe linke Seite

BIKE BILD  
„E-Bikes in 
Europa“
Kunde  Axel Springer 
Auto Verlag GmbH
Produktions zeitraum  
Mai 2017
Tätigkeiten   

 Erstellung der  
Illustrationen und  
Infografiken  

 Layout
Format Einzelseite  
210 x 280 mm, 2 Seiten
Verwendete Tools   

 Illustrator  Indesign

AUTO BILD  
„Aufreger“
Kunde  Axel Springer 
Auto Verlag GmbH
Produktionszeit-
raum  Oktober 2016
Tätigkeiten   

 Bildidee und  
Compositing  Layout
Format Einzelseite  
225 x 290 mm,  
1 Seite
Verwendete Tools     

 Photoshop  
 Indesign

Börse Online „Ipo Flops“
Kunde  G+J Wirtschafts medien

Produktions zeitraum  Juni 2012
Tätigkeiten   Bildidee und Illustration  Layout

Format Einzelseite  212 x 275 mm, 2 Seiten
Verwendete Tools   Indesign  Illustrator
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Implikationen für Ihre Marketingstrategie

Frühzeitige Identifizierung  
potenzieller Neukunden in den 
relevanten digitalen Umfeldern 

Bereitstellung sämtlicher  
für die Nutzer wichtigen  
Informationen über alle 

Kanäle hinweg

Integration aller digitalen 
Kundenkontaktpunkte  

in die Planung 

Planung der Marketing-
strategie fortlaufend über 
den gesamten Kaufent-

scheidungsprozess hinweg  
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Jeder zweite 
Neuwagenkäufer nutzt 
das Smartphone 
innerhalb des 
automobilen 
Kaufprozesses
Neuwagenkäufer nutzen heute eine Vielzahl von Geräten für die automobile Recherche: 77 Prozent 

Computer (Desktop/Laptop), 45 Prozent Smartphones, 23 Prozent Tablets. In der Regel verwenden sie 

mehrere Geräte, etwa ein Smartphone und einen Computer.

Nutzer von Smartphones sind dabei überdurchschnittlich aktiv: Sie konsultieren mehr digitale 

Informationsquellen (3,8 gegenüber 2,4 bei Nicht-Nutzern) und verbringen bereits 39 Prozent ihrer 

Online-Recherchezeit mit dem Smartphone. Ein Multi-Device-Ansatz und eine Optimierung der 
digitalen Kommunikation für die mobile Nutzung sind heute unverzichtbarer Bestandteil jeder 
Online-Marketingstrategie.
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** Bezogen auf Käufer, die digitale Quellen 
genutzt haben

** Bezogen auf Käufer, die das Smartphone 
und ein weiteres digitales Gerät zur 
Autorecherche genutzt haben

Welches Ihrer Geräte haben Sie für die 
Autorecherche genutzt?

Wie viel Prozent Ihrer Autorecherche 
entfielen aufs Smartphone?

Nutzung digitaler Geräte für die Autorecherche*

Auf Smartphones  
entfallende Recherchezeit**

0 % 20 % 40 % 60 % 80 % 100 %

Computer 77 %

70 % 20 % 10 %

Smartphone 45 %

Tablet 23 %

Bis zu 50 % 
Recherchezeit

51 bis 100 % 
Recherchezeit

ohne  
Angabe

45 % 
nutzen ihr 

Smartphone 
für die  

automobile 
Recherche
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Google Automotive „Neuwagenkäuferstudie“
Kunde  Google Deutschland GmbH
Produktionszeitraum  jährliches Heft zwischen 2010-2015
Tätigkeiten   Erstellung von grafischem und inhaltlichem Konzept  

 Layout  Erstellen von Grafiken, Diagrammen
Format Einzelseite  220 x 220 mm, 40 Seiten
Verwendete Tools   Indesign  Illustrator
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neuinterpretation der fertig bau-
weise als innovativem stadthaus

Hier woHnt die

zukunft
Wie wohnen und arbeiten wir morgen? Wie können 
auch in der Stadt Nachhaltigkeit und visionäre Archi-
tektur sinnvoll umgesetzt werden? Seit einigen Wo-
chen präsentiert die Internationale Bauausstellung 
IBA in Hamburg über 60 Projekte zur Zukunft des 
Häuserbaus in der Stadt. Besonders beeindruckend 
ist das Projekt "Case study #1", das auf dem "Flying 
Places"-Modell von Schwörer Haus basiert  Noch mehr 

Ideen: www.zuhause3.de/schwoerer

„Unser Ziel ist es, ein extrem breites Spektrum an 
gestalt erischen, räumlichen und technischen Lösun-
gen zu zeigen, die auch in völlig unter schiedlichen 
Kontexten realisiert werden könnten”.  
Johannes Schwörer, Geschäftsführer

SchöNe häuSer

100    mein schönes zuhause3   Mai/Juni 2013

Mit sanften Rundungen aus 
einem Guss präsentieren sich 
die Concept-Linien-Elemente des 
Küchentechnik-Spezialisten Franke. 
Spüle, Armatur und Haube – alles 
harmoniert perfekt. Und den Granit-
Werkstoff der Spüle gibt's in acht 
wohnlichen Farben. Nur das Induk-
tionskochfeld ist in Deutschland 
(noch) nicht lieferbar.
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Der farblich passende Sockel 
des Delos-Einhebelmischers und der 
charakteristisch-apart angeschrägte 
Auslauf machen die Armatur zum per-
fekten Pandant jeder Pebel-Spüle.

Bereits dreifach ausgezeichnet für ihr funktionales und 
innovatives Design wurde die Spülenserie Pebel aus antibakteri-
ell veredeltem Fragranit mit ihren sanft gerundeten Ecken.

DAS PASST!
Kochen emanzipiert sich. Es rückt aus der Abgeschie-
denheit der Küche an das Wohnen heran. Das stellte 
höchste Anforderungen ans Design von Dunstabzug, 
Armatur und Spüle. Alles gibt's jetzt auch perfekt auf-
einander abgestimmt

H armonie entsteht, wenn eins 
zum anderen passt. Und 

rückt die Küche auf den Wohnraum 
vor, wird nicht nur das Design der 
Möbel, sondern auch der Technik im-
mer entscheidender. Was vorher „nur“ 
gut zu funktionieren brauchte, kommt 
nun auch in puncto ästhetischer Aus-
strahlung auf den Prüfstand. 
Um diese Harmonie zu erreichen, hat 
Küchentechnik-Spezialist Franke sei-
ne Concept-Linien entwickelt. Spüle, 
Armatur, Haube und Kochfeld sollen 
sich nicht nur perfekt integrieren, 
sondern auch in Design und Funktion 
optimal miteinander korrespondieren. 
Das ist so gut gelungen, dass es Franke 
2013 bereits den iF- und den red dot 
design award sowie den interior inno-
vation award eingebracht hat..
Durchgängig markantes Merkmal der 
Concept-Linien sind die sanft gerun-
deten Ecken. Sie finden sich in allen 
Elementen wieder. Zum Beispiel bei 
den bereits mehrfach mit Designprei-
sen ausgeziechneten Pebel-Spülen mit 
ihren großzügigen Becken, modern 
geschwungenen Konturen und dem 
Wellendekor der Tropffläche. Raffi-
niertes Zubehör macht sie obendrein 
im Handumdrehen zum Bestandteil 
der Arbeitsfläche. Ihr Material besteht 
zu 80 Prozent aus Granit. Kein Wun-
der, dass diese Spülen ziemlich strapa-
zierfähig sind. Obendrein sind sie dau-
erhaft antibakteriall versiegelt und in 
acht kombinationsfreundlichen wohn-
lichen Farben erhältlich.
Perfekt dazu passt die Designarmatur 
Delos mit dem apart angeschrägten 
Auslauf und dem farblich mit der Spü-
le harmonierenden Sockel. Auch den 
gibt's nämlich in den attraktiven Far-
ben der Pebel-Spüle. 
Die mit den immer gleichen Radien 
sanft gerundeten Ecken der Concept-
Linien finden sich auch bei der Glas-
Dunstabzugshaube Sinos. Diese ga-
rantiert nicht nur angenehme Kopf-
freiheit beim Rühren auch in den hin-
teren Töpfen, sondern überzeugt vor 
allem mit starker Leistung, die für den 
optimalen Luftaustausch sorgt. Alle 
Concept-Elemente sind natürlich 
auch einzeln erhältlich. www.franke.de 
 Peter Michels 

KüchentechniK
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   Imposant wird 
hier von der Firma 
Bürkle ein "drittes 
Geschoss" als 
schwimmender 
Keller präsentiert 
– zu bestaunen im 
BASE-Kellerkom-
petenzzentrum in 
Sasbach (Baden-
Würtemberg)

Mehr als nur das FundaMent des hauses

LichtbLick Keller
Vorbei sind die Zeiten feuchter und düsterer untertageräume. ein  
Keller kann wertvoller raum zur Vergrößerung der Wohn- oder  
arbeitsfläche sein – eine Wellnessoase genau so wie einliegerwohnung.  
hier finden sie gute Gründe für eine unterkellerung
Noch mehr Ideen: www.zuhause3.de/keller

   Wellness im Souter-
rain: Die Hausbesitzerin 
eines Rettdachhauses 
direkt am See hat alle 
Annehmlichkeiten im ei-
genen Haus: Schwimm-
bad, Sauna, Whirlpool, 
Fitness. Und zur Beloh-
nung nach dem Kraft-
training gibt´s einen 
Drink an der Bar – kalori-
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Kellerbau mein schönes zuhause3 
„Wohnmagazin“
Kunde  biz Verlag GmbH
Produktionszeitraum  Mai 2013
Tätigkeiten    Layout  Bildretusche
Format Einzelseite   
210 x 297 mm, 148 Seiten
Verwendete Tools    Indesign  

 Photoshop



®

Licht und Wärme
Grundlage jedes Passiv
hauses ist eine extrem gute 
Wärmedämmung.  
Eine Schlüsselstelle sind die 
Türen und Fenster.

Raumklima zum Wohlfühlen: fRisch
luft mit konstanteR tempeRatuR

Passivhäuser sind 
luftdicht. Für frische 
Luft in konstanter 
Temperatur und  
angenehmer Luft-
feuchtigkeit sorgt ein  
Lüftungssystem, 
das die Luft alle zwei 
bis vier Stunden 
komplett austauscht. 
Da wird jeder Atem-
zug zu einem Stück 
Wellness.

Hainholzweg 88   
21077 Hamburg
Tel. 0049-(0)40-41 09 52 02 
Mobil 0049-(0)175-202 96 13
E-Mail: ka.jakob@web.de

Manú Manú 
SoundwavesSoundwaves
Ulf Manú MüllerUlf Manú Müller
Dipl. GitarrenlehrerDipl. Gitarrenlehrer

Manú Manú 
SoundwavesSoundwaves

w.g. oelkers 
projektentwicklung

sandmoorweg  18 
22559  hamburg
fon 0049 40-87 93 20 30
mail@design-passivhaus.de
www.design-passivhaus.de
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Freiberufler 
und Mittel-
ständler  
„Logo-
entwicklung 
und CI“
Kunden  Journalisten, 
Musiker, Projekt ent-
wicklung Passivhäuser
Produktions-
zeitraum  zwischen 
2010-2018
Tätigkeiten   

 Logoentwicklung  
 CI-Konzept  
 Erstellung verschiede-

ner Printprodukte für die 
Geschäfts ausstattung
Format  
Visitenkarten   
Standard: 90 x 50 und 
85 x 55 mm  
Mini: 70 x 28 mm
Verwendete Tools   

 Indesign  Illustrator  
 3dsmax

Design Passivhaus  
„Info-Booklet“

Kunde  Design Passivhaus
Produktionszeitraum  

Dezember 2012
Tätigkeiten   
 Bildauswahl  

 Layout
Format Einzelseite   

121 x 76 mm, 24 Seiten
Verwendete Tools  

  Indesign
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Ich freue mich über Ihre 
Anfrage unter:  
info@mm-motion.de
Maike Dunkhase
Fischmarkt 7
22767 Hamburg
Mobil +49 160-843 81 43

UND WAS 
IST IHR 
NÄCHSTES 
VORHABEN?


